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Sinzheim. Das Vital­Ja­Sportstudio für
Frauen schließt zum 31. Mai. Das berich­
tet Studioleiterin Brigitte Graf strecken­
weise unter Tränen. „Es bricht mir das
Herz“,  sagt  sie  im Gespräch mit dieser
Redaktion.  Nach  einem  langen  inneren
Kampf habe sie sich aber gemeinsam mit
ihrer  Tochter,  die  sie  im  Studio  unter­
stützt, zu dem Schritt durchgerungen.

Die Pandemie habe – abgesehen von fi�­
nanziellen Einbußen – auch zu einem er­
heblichen Personalmangel geführt. „Wir
mussten  uns  von  einer  ganzen  Anzahl
von Mitarbeitern  trennen, die  sich ver­
ständlicherweise im Zuge der Pandemie
anderweitig  orientiert  haben.“  Mittler­
weile werde das Vital­Ja von vier Kräften
geführt, was in einer Sechs­Tage­Woche

mit je zwölf Stunden Öffnungszeit nicht
mehr  darstellbar  sei,  so  Graf.  „Zumin­
dest nicht, wenn wir dem Anspruch unse­
rer Kundinnen gerecht werden möchten.
Bemühungen, qualitativ gutes Personal
zu fi�nden, waren vergebens.“

Das Vital­Ja ist ein zur Realität gewor­
dener Wunsch von Brigitte Graf, wie sie
berichtet. „Seit 1985 führen ich und mein

Mann Roland Graf erfolgreich eine Ge­
neralagentur der Ergo­Versicherung. Ein
Skiunfall  bescherte  mir  gesundheitlich
jedoch einen langen Leidensweg.“ Ent­
gegen  allen  ärztlichen  Prognosen  habe
ihr damals verletztes Bein aber gerettet
werden können. „Ich begann, zwecks Re­
ha in einem Frauenstudio zu trainieren.
Das machte mir unglaublichen Spaß. Im­
mer, wenn ich an diesem Leerstand in der
Sinzheimer Hauptstraße 59 vorbeiging,
malte ich mir aus, dort selbst ein solches
Studio zu etablieren.“ Diesen Traum ver­
wirklichte sie 2010, im Kontext mit einer

Beginn an mehr als „nur“ ein Sportstu­
dio. „Hier ist man keine Nummer wie im
großen Fitnessstudio. Die Frauen fühlen
sich wohl bei uns, wir kennen uns alle na­
mentlich.“ 

Es  gebe  individuelle  Trainingszeiten
und  Kurse;  das  Alter  ihrer  „Mädels“
schwanke zwischen 16 und 85, das Ein­
zugsgebiet reiche weit über Sinzheim hi­
naus. „Im Vital­Ja ist eine familiäre Ge­
meinschaft  entstanden.  Entsprechend
traurig haben unsere Kundinnen und na­
türlich  auch  unsere  Angestellten  rea­
giert, als ich das Ende des Studios ange­
kündigt habe. Manche haben sich sogar
ehrlich bemüht, Lösungen zu fi�nden, da­
mit es doch noch irgendwie weitergehen
kann.“ Leider ohne Erfolg. Auch für die
Gemeinde Sinzheim, sagt sie weiter, sei
das Ende des Studios mit Sicherheit ein
Verlust. „Es ist zu einem richtigen Treff­
punkt in der Ortsmitte geworden. Viele
kommen nicht zuletzt um der Begegnun­
gen willen her.“ 

Dennoch  schwingt  auch  eine  gewisse
Erleichterung  in  Grafs  Schilderungen
mit, eine klare Entscheidung getroffen zu
haben.  Sie  ist  jetzt  65  Jahre  alt,  und:
„Mein Mann und ich hatten durch meine
doppelte  Berufstätigkeit  nur  begrenzt
Zeit  füreinander  und  planen  nun  ge­
meinsame  Aktivitäten  und  Urlaube.“
Selbstverständlich werde es Anfang Mai
im Studio eine „Mega­Abschiedsparty“
geben.  „Uns  allen  tut  diese  Zeit  sehr
weh“, sagt Graf. Wenn sie den Schlüssel
zum  letzten  Mal  herumdrehen  wird,
dürften – bei allen optimistischen Plänen
für die Zukunft – gewiss noch einmal die
Tränen fl�ießen.

Trainerausbildung. Über die Jahre hin­
weg investierte sie in hochwertige Gerä­
te, die bis heute auch in diversen Kursen
wie Jumping Fitness oder (Body­)Zirkel
zur Anwendung kommen. 

„Qualität war und ist mir wichtig, da
fl�oss viel Geld“, sagt sie, und nennt exem­
plarisch eine hochwertige „Lymph­Ho­
se“. Bis auf einige Geräte für den eigenen
Bedarf wird sie ihr Inventar nun verkau­
fen. „Das läuft schon, ab 15. Mai muss al­
les raus.“ 

Für Brigitte Graf, ihre Familie und ihr
Klientel  war  das  Vital­Ja  offenbar  von

Noch schaut alles aus wie immer: Brigitte Graf im Vital­Ja­Sportstudio für Frauen in Sinz­
heim. Viele der Geräte verkauft sie.  Foto: Katrin König­Derki

Abschied vom Vital­Ja­Sportstudio
Brigitte Graf schließt die Einrichtung nach 13 Jahren / Pandemie führte zu Personalmangel

Von Katrin König­Derki

„
Die Frauen fühlen sich

wohl bei uns, wir kennen
uns alle namentlich.

Brigitte Graf
Betreiberin
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Kurstädte und ihre Architektur wurden
jahrzehntelang von der Forschung igno­
riert. Als Rolf Bothe 1984 den umfangrei­
chen  Sammelband  „Kurstädte  in
Deutschland“ mit mehr als einem Dut­
zend Aufsätze verschiedener Autoren zu
deutschen  Kurstädten  (darunter  auch
Baden­Baden)  herausgegeben  hat,  war
das eine Initialzündung für die Wissen­
schaft. Bezeichnend  ist  allerdings, dass
das gewaltige Buch mit seinen knapp 550
Seiten  auf  einer  Lehrveranstaltung  am
Kunsthistorischen  Institut  der  Freien
Universität Berlin basiert. Mit Ausnah­
me des Dozenten sind die Autoren Stu­
denten.

Dass  die  Zahl  der  Veröffentlichungen
zugenommen  hat,  hängt  auch  mit  der
Aufnahme der elf „Great Spa Towns of
Europe“  ins  Unesco­Weltkulturerbe
2021 zusammen. Dies ist untrennbar mit
dem  Namen  des  2011  verstorbenen
Kunsthistorikers Gottfried Kiesow, Prä­
sident  des  hessischen  Landesdenkmal­
amtes und der Deutschen Stiftung Denk­
malschutz,  verbunden.  Kiesow,  der  die
Architektur  des  19.  Jahrhunderts  in
Wiesbaden erforscht und 2006 publiziert
hat, setzte sich bald nach dem Millenni­

um für die Aufnahme dieser Kurstadt ins
Weltkulturerbe  ein.  Nicht  zuletzt  auf­
grund der Initiative der Stadt Baden­Ba­
den  wurde  diese  Einzelbewerbung  ab
2008 von einer gemeinsamen Bewerbung
mehrerer Kurstädte aus ganz Europa ab­
gelöst. Es  ist schon fast eine Ironie des
Schicksals, dass Wiesbaden sich 2016 aus
dem Bewerberfeld verabschieden muss­
te. Von 16 Kurstädten blieben damals nur
elf auf der Liste.

Im  Zusammenhang  mit  der  seriellen
Bewerbung gab es seit 2007 eine ganze
Reihe  von  Tagungen,  unter  anderem  in
Baden­Baden, aber auch in der Partner­
stadt Karlsbad. Tagungsbände, in denen
die Vorträge als Aufsätze zusammenge­
fasst wurden, sind das schöne Ergebnis.

Das Weltkulturerbe ist vor allem ein In­
strument der Politik und der Denkmal­
pfl�ege, aber nicht der universitären For­
schung.  Doch  auch  die  hat  das  Thema
Kurstadt längst entdeckt, beispielsweise
die Universität Kaiserslautern. Die Dis­
sertation  von  Anke  Ziegler  „Deutsche
Kurstädte im Wandel“ erschien 2004 als
Buch. Am Institut für Baugeschichte des
KIT wurden in den Jahren 2008 und 2009
Lehrveranstaltungen zur Kurarchitektur
und Baden­Baden angeboten. Beim zwei­
tägigen  Workshop  „Das  Bad  als  Muße­

raum“ im Rahmen des interdisziplinären
Forschungsprojekts Muße an der Univer­
sität  Freiburg  spielten  Kurarchitektur
und  Baden­Baden  eine  wichtige  Rolle.
Alle Vorträge wurden 2020 in einem Sam­
melband als Aufsätze publiziert.

Auch der im Januar erschienene Band
„Die  Kurstadt  als  urbanes  Phänomen“
ist aus einer Tagung erwachsen, die vom
Institut  für  vergleichende  Städtege­
schichte der Universität Münster organi­
siert wurde und wegen Corona 2021 on­
line  stattfand.  In 15  Beiträgen  widmen
sich die Autoren dem Thema Kurstädte
unter  unterschiedlichen  Gesichtspunk­
ten.  Kurorte  werden  in  dieser  verglei­
chenden Studie als vielschichtig und wi­
dersprüchlich beschrieben. Dem Welter­
beantrag  werfen  die  Herausgeber  An­
drea  Pühringer  und  Martin  Scheutz  in
ihrer Einführung einen „inhaltliche ver­
klärenden Blick auf die einstige Größe“
vor, „ohne die sich nun anbietenden Mög­
lichkeit  einer  wissenschaftlich­verglei­
chenden  Perspektive  zu  nutzen“.  Die
Aufsätze der Neuerscheinung seien des­
halb  weniger  an  Tourismusgeschichte
und Denkmalpfl�ege orientiert.

Nun  ist  der  interdisziplinäre  For­
schungsstand  zum  Thema  Kurstädte
längst deutlich besser, als die Herausge­

ber meinen. Die vermeintlichen Lücken
hängen zum Teil damit zusammen, dass
neuere Veröffentlichungen im Literatur­
verzeichnis keine Berücksichtigung fi�n­
den. Dennoch ist das umfangreiche und
gut  ausgestattete  Buch  zweifellos  ein
wertvoller Forschungsbeitrag.

Pühringer beschäftigt sich kritisch mit
der Urbanität der Kurstädte, Rainer He­
ring mit den unterschiedlichen Konfessi­
onskulturen, die auch in Baden­Baden ei­
ne wesentliche Rolle spielen. Interessante
Ansätze zeigen die Beiträge von Andreas
Tacke und Michael Hascher, die Technik
und  Innovation  in  den  Kurstädten  be­
schreiben. Dieses Thema hat in der For­
schung bisher kaum interessiert. So bie­
tet der neue Sammelband viele wichtige
Aspekte, die für auch für die Welterbe­
stadt Baden­Baden von Bedeutung sind.
Wer sich mit Kurstädten und Baden­Ba­
den beschäftigt, wird in Zukunft an die­
sem Buch nicht vorbeikommen.

Service

Andrea Pühringer / Martin Scheutz
(Hrsg.): Die Kurstadt als urbanes Phä­
nomen – Konsum, Idylle und Moderne,
509 Seiten, 88 meist farbige Illustratio­
nen, gebunden, Böhlau­Verlag, ISBN
9783412525880, 50 Euro. 

Herausragende Kurstadt: Baden­Baden zählt zu den besten Beispielen für diesen urbanen Sondertyp in Europa. Das Foto über die Dächer der Stadt hinweg zeigt das Friedrichsbad und
die Stiftskirche.  Foto: Ulrich Coenen

Ein neues Buch über das Phänomen wirft auf mehr als 500 Seiten neue Fragen auf

Ist der Blick auf die Kurstadt verklärt?

Von Ulrich Coenen

Baden­Baden (BNN). In der Maximilian­
straße werden am Dienstag, 28. Februar,
ab 8 Uhr zwei Bäume gefällt. Wie das Re­
gierungspräsidium  Karlsruhe  mitteilte,
dient  dies  der  Vorbereitung  der  Stütz­
wandsanierung am Brahmshaus entlang
der  Bundesstraße  500  in  Lichtental  im
Sommer.

Für die Fällungen wird die B500/Maxi­
milianstraße im Bereich des Brahmshau­
ses (Maximilianstraße 85) voll gesperrt.
Die Sperrung wird nach Abschluss der
Arbeiten gegen Abend wieder aufgeho­
ben.  Der  Verkehr  wird  in  diesem  Zeit­
raum  über  die  Eckbergstraße  und
Hauptstraße  in  Lichtental  umgeleitet,
schreibt  das  Regierungspräsidium  wei­
ter.

Service

Aktuelle Informationen zur Verkehrs­
lage und zu Baustellen in Baden­Würt­
temberg sind unter verkehrsinfo­bw.de
und in der Verkehrsinfo­BW­App zu
fi�nden.

Zwei Bäume

werden gefällt

Baden­Baden (BNN). Das Bildungswerk
St.  Bonifatius,  Lichtental,  bietet  von
Donnerstag,  9.  März,  bis  Freitag,  17.
März,  eine  begleitete  Fastenwoche  an.
Wie das Pfarrbüro mitteilte, teilt sich die
Fastenwoche  mit  Heilpraktikerin  Petra
Frey  ein  in  zwei  Entlastungstage,  fünf
Fastentage  und  zwei  Aufbautage.  Sie
steht unter dem Motto „Ballast abwer­
fen“. Elemente sind das gemeinsame Fas­
ten (in verschiedenen Intensitäten mög­
lich), Erfahrungsaustausch und „Futter
für die Seele“.

Dazu fi�ndet am Montag, 27. Februar ab
19.30 Uhr im Gemeindehaus St. Bonifati­
us der Informations­ und Einführungs­
abend statt. Das Angebot richtet sich an
gesunde  Personen  jeglichen  Alters.  Bei
Unsicherheit empfehle es sich, vorher die
Hausarztpraxis aufzusuchen, heißt es in
der Mitteilung. Petra Frey betreibt ihre
Praxis  für  klassische  Homöopathie  in
Rastatt. Sie  ist  selbst begeisterte „Bal­
last­Abwerferin“  und  eng  vertraut  mit
den Themen Gesundheitsprävention und
Ernährung, schreibt das Pfarrbüro.

In Fastenwoche wird
Ballast abgeworfen

Baden­Baden (BNN). Im Hectors fi�ndet
am  Freitag,  3.  März,  eine  Charity­Gala
statt, bei der sich alles um Rokoko dreht.
Veranstalter ist der Finest Club Baden­
Baden  und  Zürich  in  Kooperation  mit
dem Hectors und NightBeats Mr. Bocxx,
teilte der Club mit. Bei der Veranstaltung
wird das Rokoko after Old New Year ze­
lebriert. Die Gäste werden von Models im
Rokoko­Kostüm begrüßt, kündigten die
Veranstalter an. Sie versprechen Kunst,
Kulturaustausch und eine After­Show­
Party. Gäste, die im Rokoko­Kostüm er­
scheinen, erhalten ein Geschenk – aber
auch  Abendgarderobe  ist  willkommen.
Auf der Charity­Gala werden unter an­
derem Gutscheine und Kunst versteigert,
deren Erlös einem guten Zweck zugute
kommt.  Die  Gäste  dürfen  abstimmen,
wohin die Spenden gehen. Zur Auswahl
stehen  drei  Institutionen  oder  Projekte
aus  Baden­Baden:  das  Frauenhaus,  die
Ukraine­Hilfe und die Tafel.

Tickets

fi�nestclub@mail.ch

Charity­Gala
hat Rokoko­Motto


